
Nr. 189. ft. n , halbj, l l. 5»l>. M l die Zustellung ln« Hau»
halbj. 50 lr. »t!t d« Post «an,<. fi. ,L, halbj. fi. 7 »0. Montag, 20. August.

V u s t l l l o » » g c b ü h r : stllr Nelnl Insel»le bl« zu
4 Ze<l«n »» l,., zr«D«l« pl. Ze<l« « k., b«i »st«t»

Viedtlholungc« p». Zeile 8 l l . 1877.

Amtlicher Theil.
3 e . t. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 12. August d. I . den
Landesgerichtsralh in Gvaz Joseph G r o g g e r zum
Rathe des Oberlandesgrrichtes in Graz allergnädigst zu
ernennen geruht. G l a s e r m. p.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. August d. I . den
Zögling der l . l. Theresianlschen Akademie Ladislaus
D ö r y v. I o b b ä h a z a zum l. l. Edelknaben allergnä-
digst zu ernennen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. August d. I . dem
landschaftlichen Portier in Laibach Jakob S c h i t t o in
Anerkennung seiner vieljährigen belobten Dienstleistung
das silberne Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen
geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die Lage iu Konstantinopel.

Ueber die Situation in der türkischen Hauptstadt
schreibt »nan der „Pol. Korr." aus derselben vom 8. t>.:

Unter der hiesigen mohamedanischcn Bevölkerung
herrscht noch immer Jubel und Begeisterung über die
Erfolge der türkischen Waffen dies- und jenseits des
Balkans; dieselbe gibt sich sogar der Erwartung hin,
daß die Russen binnen kurzem gezwungen sein werden,
über die Donau zurückzukehren. Die Regierung theilt
diese optimistische Anschauungen nicht und ist im Ge-
gentheile der Ansicht, daß der Krieg jetzt erst anfängt.
I m Bewußtsein dessen trifft man alle Maßregeln, um
dem Feinde den hartnäckigsten Widerstand entgegensehen
zu können. Man gibt sich leiner Täuschung darüber
hin, daß der gegenwärtige Krieg ein Kampf auf Leben
und Tod, ein Krieg bis aufs Aeußerste ist.

Unter den Maßnahmen, die zu diesem Behufe in
den letzten Tagen getroffen worden sind, verdient die
Einberufung der zweiten Klasse der Mustehafiz, zumeist
aus fünfzigjährigen und älteren Männern bestehend, und
die Bildung einer Bürgergarde ln Konstantinopel er-
wähnt zu werden. Man schätzt diese Klasse der Muste«
haftz auf 100- bis 140,000 Mann, von denen Asien
den größeren Theil liefern wird. Die Mustehafiz von
Ninuelien werden auf drei Punkten: in Adrianopel,

Feuilleton.

Anr Geschichte und Philosophie des Tabaks.
Von Mor i , Vusch.

(ffortsthunu.)

Man pflegt die Wirkung des Tabaks von dem in
UM enthaltenen Nicotln abzuleiten; aber unseres Wis-
c»s hat man bisher noch nicht versucht, ob diese gif.
llge organische Base an sich dieselben Erscheinungen bc>
wlrlt wie der Tabak. Nur eines ist sicher, das Nicotin
necht wie Tabak. Der Nicotingehalt des letzteren ist je
"ach der Herkunft der Blätter und der Zubereitung
°erselben stärker oder schwächer. Das wenigste Nicotin
l wet stch in den Blättern der Tabaksart N icot ian
"3UW, z„ wclctM die deutschen, ungarische!,, südrussi.

>^u u„o ebenso alle türkischen und syrischen Tabake
un"ü ^ " ' ^ wal lah) gehören, das meiste in den
' , """eritauischen, etwas weniger wieder in den Sorten.
, denen die Havanna-Zigarren fabricierl werden. I n
' ' ,?!«!" Blättern sind nach Schlösing über fünf Per-
Abl ? ' " " " enthalten, und so erklärt eö sich, daß eine
wir»? c'6 * " " einigen Zigarren, wenn sie getrunken
kam. «?° " l ^ l gefährliche Zustäude zur Folge haben
als « ^ abgelagerte Zigarren enthalten selten mehr
Na ^ ^ " M t , und hievon wird noch das meiste beim
dend ^ M r l ' so daß der cinaesogene Rauch verschwin«

wenig mehr davon dem Körper zuführt. Daß die
ture, ^ ^""°ch beim ersten Versuch bti manchen Na-
aist. " " keineswegs bei allen - einer gelinden Ver.
danu 3 U l ^ l ' ist bekannt. Außer dem Nicotin schließt
tine.. , ^"bak, wenigstens in frischem Zustande, noch

" ' lamvfera^l««.. ^»«tt , l . . ka« Nilniianln Dab

die Wirtnng des Rauchens wie man behauptet hat,
von einem während desselben sich bildenden neuen Stoffe
abhängt, ist nicht wahrscheinlich, da ja das Kauen ahn'
lich wirkt, obwol hier leine Vcrbrennui.g stattfindet.
Nicht zu leugnen ist, daß der Tabak auf manche Per«
sonen, namentlich auf solche die an Empfindlichkeit der
Athmungswege oder an BerdaulMgsschwache leiden, einen
ungünstigen Einfluß übt. Auch Nervenschwache» ist er
nicht zu empfehlen. I m allgemeinen aber darf man auch
vom medizinischen Standpunkt,, da die Menschheit nun
einmal Betäubungsmittel zu bedürfen scheint, einem
nicht übertriebenen, das heißt tinem dem auimallschen
Vermögen dcs Betreffenden anaemessencn Tabalsgcnusse
das Wort reden, da er nicht die unangenehmen Wir,
lungen des Gebrauchs von Alkohol hat uud besonders
im Orient anderen, weit weniger harmlosen Betau,
buugsmilteln. wie Opium und Haschisch, den Rang
streitig macht. Die mildeste Form ist das Rauchen, wo
daS Nicolin theils, wie bemerkt verbrennt, jh-ils sich
zu einem öligen Residuum verdichtet. Tabak, der von
Nicotin befreit ist. zu rauchen — eine Gewohnheit, die
man vor einigen Jahren in Ausnahme zu bringen be-
müht war — wäre U„si>m. da man sich dann ebenso
gut Zigarren von Papicrschnltzeln, alter Leinwand u. dgl.
drehen oder die Pfeife mit solchen Stoffen stopfeu könnte.
Weniger Vertheidigung verdient die (beiläufig jetzt in
Abnahme begriffene) Silte dcs Schnupfens, da sie ohne
Zweifel geringeren Genuß gewährt und dem Nicht-
schnupfcr widerlich vorkommt. Allerdings schnupft in
manchen Andern, z. Ä- «n Spamen. jedermann, und in
Portugal trägt bereits der Schulkunde seiue Dose in
der Tasche. Aber das ist doch für Deutsche uicht maß-
gebend. Noch weniger verzeiht man in der heutigen ge-
bildctcu Gesellschaft — unserer Erfahrung zufolge auch
in Amerika schon hie und da — das Tabattauen, wel-

ches nur dem Seemann nachgesehen wird, der wegen
der Feuergefährlichleit der Pfeife und Zigarre an Deck
(nicht in Logis und Kajüte) dem Rauchen entsagen muß.
Wenn man aber behauptet hat, das Kauen von Prim-
chen sei besonders schädlich, da einerseits dabei mehr
Nicotin verschluckt werde, andererseits mehr Speichel
verloren gehe, als beim Rauchen, so mag das bis zu
einem gewissen Maße seine Richtigkeit haben. Aber es
läßt sich auch einige« zum Lobe des KauenS sagen. Man
hat die Regel: „Wer schlaft, der ißt." Man könnte
die fernere aufstellen: „Wer raucht, der ißt", denn der
Raucher fühlt leine,« Hunger. Ganz dasselbe aber ist
mit dem Kauenden der Fall. Nach Ramazzini unter»
drücken viele Reisende ihren Hunger eine Zeitlang durch
Tabatlauen, so daß sie größere Strecken zurücklegen, ohne
durch Mahlzeiten ausgehalten zn werden. W. Pison, del
Wüstcnreisende, empfand, nachdem er Tabak gekaut hatte,
weder Müdigkeit noch Verlangen nach Nahrung. Van Hel-
mont behauptet dasselbe, meint aber mit Recht, daß
der Tabak zwar den Hunger mildere, aber nicht, indem
er ihn befriedige, sondern indem er dieses Gefühl zer»
störe und die Thätigkeit anderer Funktionen hemme und
vermindere.

Die Philosophie des Rauchens stellt eine Anzahl
Regeln auf, von denen wir folgende gutheißen. Man
rauche niemals nüchtern. Dagegen ist eine Pfeife ober
Zigarre zum Morgenkaffee schr zu empfehlen. Man
rauche ferner wenig oder gar nicht lurz vor dem Esse",
damit man nicht den Appetit und, »as com so viel
werth ist, dl>, Geschmack verliert. Ein Thor ift, wer zu
einer Flasche guten Weines, vorzüglich zu rheinischen ober
andern Bouquelweinen, raucht. Vler oases«" ist nicht
nur zur Pfeife aestallet, snndern es gilt von lhm der
Satz: „Zum Rauchen trinken, heißt gut rauche«. » " ^
rllucke in bud«,, unk araben Ammern oder >n ,

Sofia und Salonichi. concentriert. Der Sammelpunkt
für d»e anatolischen ist Konstantinopel, woselbst sie au«
den benachbarten Distrikten bereits eintreffen.

Die Berufung dieser Mustehafiz bildet die letzte
Hilfsquelle der Türkei. Es steht ihr noch — könnte
man sagen — die Massenaushebung zugebote. Allein
diese wird nur im letzten Momente erfolgen, wenn man
die Fahne dcs Profcten entfalten wird. Auch darf
nicht vergessen werden, daß die Massenaushebung nur
mittelmäßige Resultate liefern wird, in Anbetracht, daß
bis zu ihrer Durchführung fast alle dienstfähigen Manner
bereits unter den Fahnen gewesen sein werden.

Was aber die Konstaminopler Vürgeraarbe betrifft,
so ,st es problematisch, ob die Bildung derselben aelin«
gen werde. Nachdem die beabsichtigte Bildung von sechs
Fre!wlll<gm<Vatalllonen aus der Konftantinopler Bevöl-
lerung an dir Theilnahmslosigleil der letzteren gescheitert
war. proicktlerle man die Formierung einir aus Ehristen
und Mohamedanern bestehenden gemischten Nalionalmiliz
D»e auswtlchendtn und wenig zufriedenstellenden Ant.
worlen, welche das armenische und griechische Patriarchat
diesbezüglich der Pforte ertheilten, vermochten dieselbe,
auch dieses P r o M aufzugeben, um das die Bürgergarde
betreffende auszuarbeiten.

Durch das bezügliche Dekret wird die Bevölkerung
der Hauptstadt aufg-.sordert, «in Contingent zu liefern,

s"ne?,n ^ « " ^ " ..Kaiserliche Vürgeraarde"
speziell dein Ba.mer des Sultans unterstellt, die Aufgabe
haben w.rd, d,e Haup.stadt und ihre Umgebung zu ve-
wachen und zu vertheidigen. ^ " "

Ls> cv?^. stsammte Männliche Bevölkerung von 20 blv
40 Jahren wird in die Bataillone der Bürgerqarde
" l a w m e n Die Uebungen derselben werden in be.

Wmmlen Znträumen und an bestimmten Tagen statt.
M e n . Die Unteroffiziere »erden aus dtnjtninen tnt-
nommen. welche Rang oder «mt besitzen, zum mindesten
aber aus denen, welche lesen und schreiben können. Die
^Wzicre werden vom Lieutenant bis zum Grade eines
«ommandanten vom Kriegsminister ernannt und theils
der acl.ven «lrmee, theils den Hmüfunctionüre,, enl-
nomme.,. Staatsbeamte behalten ihr «mt bei. Der Effectio»
U""° jedes Bataillons wird 5 bls 800 Mann betragen.
Waffen, Munition und Rationen während des Aufem.
Haltes im vager liefert die Militärverwaltung. Die
Vatalllone werden sich iu einem außerhalb der Haupt«
stadt zu bildenden Lager versammeln. I m Falle der
Nothwendigkeit können die Bataillone detachiert werden, um
die öffenll'che Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht
zu hallen. Die Gürgcrgardistcn können des Tags über
ihren Geschäften nachgehen und die Nacht zu Hause zu-
bringen; allein sie haben sich bei» Appell jede Stunde

des Tages oder bcr Nacht ins Lauer zu begeben. I m
Prinzipe wird das Vllrgergarde'Conlingenl der Infan-
terie angehören. Die Waffen desselben werden im Lager
oder in den vom Kriegsminister hlefür bezeichneten Ka-
sernen aufbewahrt.

Dies die Hauplbestimmungen de« Dekretes, in wel-
chem man es jornfältig vermied, auszusprtchen, ob die
Christen von Konstanlinopil ebenfalls bei der Vildung
der Vüraeraarbe inbegriffen sein werben. Es ist rlchlia,
daß eine Kommission unter dem Vorsitze Djeodct Pasch«'S
im Seraslierate zur Organisierung dieser Garde nieder-
gesetzt wurde, doch ist zu bemerken, daß die Mitglieder
dieser Kommission durchaus Mohamedaner sind. Die
nächste Zukunft wird uns über die Chancen des Unter-
nehmens und die Haltung der christlichen Bevölkerung
zu demselben aufklären.

Die finanzielle Silualion gestaltet sich immer ern»
ster. Der Schatz ist in höchster Noth, und ohne ein lm
AliSlandc contrahiertcs Anlehen ist es fraglich, wie die
Regierung den Krieg werde fortsetzen können. Von den
ln den letzten Tagen verfügten finanziellen Maßnahmen
ist anzuführen: die Reduction aller Neamtengehalle auf
die Hälfte für eine viermonalliche Frist und die Durch-
führuna des Zwangsanlehens. Projektes. Die Anleihe
wird 600.000,000 Plaster, d. l. 138.000.000 Franc,,
betragen. Bei der Repartition desselben wirb man die
Sleuer zugrunde legen, welche jeder S-euertrüger jlihr«
lich dem Staate enlrichlet. M i t Ausnahme der Ml l i l s l«
werden alle Hivilbeamlen und Slaals'Penfionäre zur
Zahlung verhallen sein. Unter den Tonberbarteilen des
Gesetzes ist die, daß die Steuerträger ln den Provinzen
in Ermangelung von Gtld ihre Beträge in nalurc»
werden entrichten können, indem sie Cereallen oder an-
dere Lebensmillel zu einem von den Lolaloehörden fest-
gesetzten Preise liefern. Es ift dies eine kluge Vchlm.
muny. nachdem die Steuern, die Iar,6« (Militürstmer),
die Gcschästsstockung und dle Requisitionen alle baren
Ersparnisse der Bevölkerung absorbiert haben.

Vom Kriegsschauplätze.
Laib«ch, l « . »uguft.

Die neue «ufstelluna der russischen Eorp», die
strenge Defensive, in dcr sich dieselben verhallen, der
fortwährende Nachschub von ansehnlichen Verftirlunge»',
alles deulel auf eine ganz neue, mit größeren Truppen-
maffen und mit richtiger Schätzung der feindliche« Krüfle
zu eröffnende Hcrbstcampagne hin. Es scheint, daß »an
im russischen Haup quartiere eines nach politischen Er-
wägungen und Einflüssen geführten Kriege« satt ist und
der bisher agierende sogenannte diplomatische Kriegsialh
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«in« einheitlichen und nur militärischen Gründen Gehör
gebenden Führung platzmachen wird. Ueber die bevor«
stehenden Operationen vernimmt man, daß außer der
concenlrlerten Aufstellung zwischen Sistowa-Vjela-Tir.
„owa und Plewna wahrscheinlich eine doppelte Umgehung
der türkischen Arm« beabsichtigt ist. Man scheint die
türkische Aufstellung bei RaSgrad durch einen Donau»
Übergang bei Olteniza und einen Vormarsch von Tur>
lutal auS über Saoud auf Rasgrad in der Flanke be<
drohen und womöglich angreifen zu wollen. Gleichzeitig
würden starke Abtheilungen bei Tullscha die Donau
passieren, bis Medschidieh vordringen, dort mit einem
Theile des Corps des Generals Zimmermann sich ver-
einigen und über Basardschll auf Pravadi marschieren,
um die türkische Schumla-Armee im Rücken zu bedrohen.
Das Gros des Zimmermann'schm Corps würde die
Fühlung zwischen den von Tultscha aus vorrückenden
und den von Turtulai aus operierenden Abtheilungen
herstellen.

I n Westbulgarien steht eine Bewegung diS rumä>
nischen Corps im Vereine mit einer starken russischen
Abtheilung bevor. Der Donau»Uebergang soll bei Belet.
Ratzowa stattfinden, von wo eine Vorrückung in schräger
Richtung gegen die Ista<Linie und im Rücken der Armee
OSman Pascha'S operiert werden soll. Durch diese bei.
den Bewegungen soll einerseits die türkische Ostarmee
gezwungen werden, sich auf Schumla zurückzuziehen,

«andererseits die Armee Osman Pascha's in eine gefahr>
volle Lage gebracht werden, ohne die befestigten Stellun-
gen dieser beiden Armeen bei RaSgrad und Plewna
direkt angreifen zu müsscn. Begreiflicherweise lüm,en
di:se verschiedenen Operationen nur unter Reserve signa«
lisiert werden; immerhin scheinen die jetzt stattfindenden
Truppenbewegungen diese nicht ganz ohne alle Anhalts»
punkte gemachten Suppositions zu bestätigen.

Die Concentrierung von 35,000 Mann in der
Gegend von Olteniza, wo auch eine Brücke geschlagen
wird, und der Uebergang starler Abtheilungen von I s -
mail nach Tultscha deuten für den östlichen Kriegsschau-
platz auf die erwähnten Operationen hin. Ebenso ver-
hält es sich mit den Truppenbewegungen bei Rahowa,
wo das Gros der rumänischen Armee schon vor vicr
Tagen concentriert war und eine russische Division er-
wartet wurde. I n 10 bis 14 Tagen dürfte eine weit
angelegte und mit starken Kräften unternommene Action
zu erwarten sein. Wol hängt aber der Ausgang der<
selben davon ab, wie die türkische Kriegsleilung die zur
Vorbereitung dieser Action nöthige Pause benutzen wird.
Cs ist nicht unwahrscheinlich, daß dieselbe zur Störung
dieser Combinationen Osfensivstöße unternehmen wird,
durch welche die Durchführung des den Russen zu-
geschriebenen Planes noch manche Wechselfälle erfahren
dürfte.

Die türkische Armee ist in der letzten Zeit ansehn«
lich verstärkt worden. Außer den 25,000 Mann, welche
Suleiman Pascha aus Albanien mitbrachte, sind 12,000
Mann von der kaukasischen Küste, 14,000 Mann aus
Smyrna, weitere 4000 Mann aus Egypten und 8000
Mann aus Syrien zu den auf dem europäischen Kriegs,
schauplatze operierenden Armeen gestoßen.

Außerdem haben große Truppenaushebungen in
ganz Kleinasien stattgefunden und täglich kommen Ba«
taillone ausgedienter Soldaten in Varna an, welche su>
gleich nach Schumla dirigiert und dort bewaffnet und
eingereiht werden.

Was Rußland anbetrifft, sieht es ganz danach aus,
als wenn der Krieg jetzt von frischem anfangen sollte.

Luft, denn dann kommt man nicht in den Fall, den Rauch,
der nur für die Zunge und den Gaumen bestimmt ist,
in die Luftrühre und Lunge zu bekommen, die ihn nicht
schmecken und überhaupt nicht brauchen können. Schänlen.
und Wachtstubenluft ist niemandem dienlich. Man beiße
die Spitzen der Zigarren nicht, sondern schneide sie ab,
und zwar schneide man reichlich ab, dann brennt da«
übrige um so besser. Man rauche gute Zigarren niemals
auS Zigarrenpfeifen; denn sind dilse nicht angeraucht,
so schmeckt man die Pfeife, sind sie angeraucht, so schmeckt
man das sie färbende brenzelige Oel mit. Jede bren-
nende Zigarre, von welcher die Asche dicht vor der bren.
nenden Stelle abfällt, verliert merklich an Aroma. Warum?
Ohne Zweifel, antworten die einen, weil die Asche eine
Art Kruste bildet, welche dem Aroma den Nusgang ver-
schließt und dasselbe im Innern so lange zurückhält, bis
der Rauchende es am oberen Ende einzieht. Je länger
der lleine Aschenzylinder am unteren Ende wird, desto
mehr Duft haucht die Zigarre aus. Andere erklären
flch den Einfluß der Asche auf die Erhaltuna deS Aromas
damit, daß sie annehmen, daß die heiße Kruste, welche
die Asche bildet, die Wirkung eines Filtrierapparale«
habe, in welchem die äußere Luft einen großen Theil
ihrer Feuchtigkeit verliere, die Verbrennung des Tabaks
vollziehe sich auf diese Art regelmäßiger, die Zigarre
werde inwendig nicht nah und ihr Dust bewahre seine
ganze Reinheit. Wir überlassen den Lesern die Wahl
zwischen den beiden Erllärungsarten der Erscheinung,
wenn sie nicht eine dritte und bessere wissen. Die That.
fache aber steht nach unserer eigenen Beobachtung fest,
und so empfehlen wir unseren Freunden, sich nach ihr
zu richten.

(Fortsehnn» folgt.)

I n Massen kommen die Verstärkungen an. Durch den
Bahnhof in Bukarest sind seit dem 1. August, wie die
„Pol. Korr." meldet, allein 45.000 Mann passiert. I n
Buzeu sind mehrere Kaoallerle«Regimenter aus Fotschanl
angekommen und gleich weiter abmarschiert. Kriegs-
material, Artillerie, Ambulanzen kommen ununterbrochen
auf der Bahn durch.

Andererseits wird aus Galatz gemeldet, daß dort
8000 Mann eingerückt sind und daß in Rumünisch-
Gesfarabien über 15,000 Mann sich in Ismai l cou«
centrieren und Vorbereitungen treffen, über Tultscha in
die Dobrudscha einzurücken.

DaS hervorragendste Ereignis der Woche — so
wird der „Pol. Korr." aus Konstan t i nope l vom
8. d. M . geschrieben — ist jedenfalls die Thatsache, daß
ein russischer Kreuzer (eS soll dieS der „Wladimir" oder
„Großfürst Konstantin" gewesen sein) in der Nacht von
Freitag auf Samstag plötzlich vor Kilia an der asiati«
schen Küste der Bosporus»Einfahrt erschienen ist und
ziemlichen Schaden angerichtet hat. Mittelst Torpedos
sprengte er einen mit Getreide für die Regierung be-
ladenen türkischen Segler in die Luft und mit Petroleum
steckte er drei andere, unter otlomanifcher Flagge fah-
rende, aber griechischen Unterthanen der Pforte gehörige
Segler in Brand. Die Bemannung der letztgenannten
Schiffe bestand gleichfalls aus Griechen von Katirli, einem
kleinen Hafen im Marmarameere. Die Schiffe selbst
waren mit Brennholz für Rechnung Konstantinopler
Kausieute beladen. Ungeachtet der Vorstellungen und
Bitten der griechischen Malrosen haben die Russen di:
Schiffe, die das ganze Vermögen der Griechen bildeten,
nicht verschont. Die Bemannung kam mittelst Booten
bis Kilia, von wo sie auf einem von der Regierung
eigens dahin entsandten Remorqueur nach Kcmstanlinopel
gebracht wurde.

Der russische Kreuzer feuerte, bever er sich ent-
fernt»', einige Kanonenschüsse auf eine bei Kilia postierte
vereinzelte Ballerie ab, welche erwiderte. Diese Kanonade
wurde in mehreren Dörfern des Bosporus gehört und
verursachte eine Panik, die sich sogar bis ins Palais oer-»
pflanzte, wo man alaubie, daß in der Hauptstadt die
Massacres begonnen haben.

Der Sultan, von einer fieberhaften Angst ergriffen,
ließ alle Minister zu sich berufen und ertheilte den auf
den Höhen von Dolma-Vagdsche lagernden Truppen den
Befehl, sich bereit zu halten. Erst um 2 Uhr morgens
erfuhr man die Ursache der Kanonade. Zwei Panzerschiffe
dampften sofort nach dem Schwarzen Meere ab. Als sie
jedoch an Ort und B!elle anlangten, war der kühne
russische Kreuzer schon hübsch weit von der türkischen
Küste.

Politische Uebersicht.
Laibach, 18. August.

Die Konferenzen mit den Delegierten der deutschen
Reichsregierung über den österreichisch-deutschen
H a n d e l s v e r t r a g nehmen nach allen vorliegenden
Mittheilungen den günstigsten Verlauf. Der Zolltarif ist
bereits einmal durchberathen, und soll, abgesehen von
einigen in Schwebe belassenen, aber minder wichtigen
Posten, bezüglich aller Ansätze eine Vereinbarung erzielt
worden sein. Wenn man der Versicherung einer Pester
Korrespondenz Glauben schenken darf, so haben gerade
jene Artikel, bezüglich deren man die hauptsächlichsten
Schwierigkeiten hätte erwarten sollen, wie Baumwoll-
warcn, Schafwollwaren, Kleider, Chemikalien, Kurz.
waren, keinerlei Differenzen ergeben. Wol aber foll
Deutschland bestrebt sein, für seine Eisenindustrie Zoll-
ermäßigungen zu erwirken, während auf österreichischer
Seite ein Nachgeben gerade in diesem Punkte nicht
beabsichtigt ist. I m Augenblicke wird über das Appretur-
verfahren conferiert. Die Vertragsverhandlungen werden
jedenfalls noch mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

Wiewol neuerlich die Meldung auftaucht, daß
Fürst B i s m a r c k sich doch nach Gasteln begeben werde,
so ist sie doch von Berlin aus noch nicht bestätigt; es
ist daher jedenfalls verfrüht, von der Eventualität eines
Zusammentreffens desselben mit dem G r a f e n An<
brassy , welcher sich bekanntlich gegenwärtig auf Ur.
laub in Kuitlelfeld befindet und sodann Aussee und
Ischl besuchen will, zu sprechen. Wenn indessen ersterer
zur Zeit in Gastein eintreffen sollte, wo sich letzterer in
Ischl befindet, so läge die Combination nahe genug, daß
eine Begegnung erfolgen dürfte.

I n U n g a r n kommt man allmälig auch zu gereif.
teren Anschauungen über die österreichische Orient.
Politik. ..Hon" findet eS gar nicht mehr so schrecklich,
daß Serbien sich zur Action rüstet. Möge es immerhin
in den Krieg ziehen, wie Rumänien eS gethan! Wenn
man in Wien nur fest entschlossen sei. in der Stunde
der Abrechnung das Gewicht der Stimme unserer Mon>
archie in die Wagschale zu werfen. Und ..Ellenör" geht
noch weiter, indem er aus klugen, Raisonnemeut den
Krieg mit Nußland jetzt überhaupt perhorreSclert. Ruß.
land. so argumentiert „Ellenör". wird. wenn es sich nur
auf sich selbst zu stützen vermag, einen Zwcitampf mit
unserer Monarchie nicht annehmen. Unter den heutigen
Verhältnissen mit Rußland Händel suchen, sei leicht,
aber dann würden wir es nicht mit Rußland allein zu
thun haben. Anders stehe die Sache, wenn nicht wir den

Krieg suchen, nicht wir die von Europa festgestellt
Interessensphäre stören, sondern Rußland; in solch cilttin
Falle würde Rußland allerdings isoliert dastehru. M "
muß gestchen, ein sehr vernünftiges Naisonnemcnt M
um so lobenswerther. da es unter dem Cii.druckc del
sinnverwirrenden Meetings geschrieben ist, die Ungarn
gegenwärtig politisch unsicher machen. ,

Der „Preuß. Staatsanzeigcr" meldet nunmehr m
offiziöser Weise, daß Se. Majestät der Kaiser und »
von Preußen am 9. d. in Ischl Se. t. und l. HoPi
den Kronprinzen und Erzherzog R u d o l f von Oes«r<
reich zum Chef des zweiten braudenburgischcn Uhlans
Regiments Nr. 11 ernannt habe. .

I n Frankre ich zieht dieWahlbeweaung sogar da«
Staatsoberhaupt in ihre Kreise. Marschall Mac M«'
hon hat es wieder für gut befunden, eine Agitation«'
reise nach den westlichen Departements zu unternehme"'
um seiner Anschauung über die innere Situation Frankrem)
bei diesem Anlasse an verschiedenen Orten persönlich Au^
druck zu geben. I n seinen Autworten auf die Ansprache«^
Adjuncten, des Maire und der Präsidenten des Arrondil P
mentsrathes und des Handelsgerichtes in Evrenx sp'^
der Marschall Präsident immer wieder darauf an, ^
ihn die in dem aufgelösten Abgeordnelenhause priloam'
renden radicalen Doctrinen ;u dem Schritt vom I6le>
Mai genöthigt hätten, und daß er von der Weisheit de»
Landes durch die Wahl neuer Mandatare die Wiederher'
stellung deS gestörten Einvernehmens zwischen den öffcw'
lichen Gewalten erwarte. Neu ist ii, den Antworte»
der ausgesprochene Wunsch des Marschalls, die gc<
«artige Krisis bald beseitigt zu sehen. Es klingt dara""
so etwas wie ein Eingeständnis hervor, daß der 2 M
schall'Präsident fast Reue empfinde über die vorelw
Heraufbeschwürung der Krise.

I m englischen Parlamente wurde knapp " "
dessen Prorogation das lctztc Blaubuch nbcr die orit'U"'
tische Frage veröffentlicht. Dasselbe enthält einlae s p ^
sür Oesterreich interessante Stücke. So vor allem eiltt"
vom 3 l . Ma l datierten Bericht des engl'schcn B^ ^ ' «
lerS in Petersburg über eine Unterredung mit Füll
Gortschaloff anläßlich der rumänischen Unabhiwaialel^
Erklärung. Der russische Kanzler erklärte hiebci, er bl'
trachte dieselbe ebenso wie Oesterreich als eine 6o K"^
aber nicht do juro vollendete Thalsache; die Frage s"
cndgiltig nur durch daS Einvernehmen der Mächte p
regeln. E« war allerdings nicht unbekannt, und die M
mänen beklagten sich selbst oft darüber, daß Fürst G " '
tschaloff zu dem Schritte der rumänischen Kammern leine
positive Stellung einnehmen wolle, wie er denn selnel'
zeit Herrn Cogolnitscheanu auf dessen Drängen bekannt«
lich erklärte: „ I h r seid unabhängig, niemand hindert
euch zu thun, was ihr wollt, was verlangt ihr mehr r
WaS Serbien anbelangt, so bestätigt der Bericht, das
der Z , r der serbischen Regiernng den Wunsch au^
gesprochen habe. sie möge sich passiv verhallen. ES n>al
das allerdings lange vor den bekannten Erreignissen a»'
dem Kriegsschauplatze, aber bis zur Stande haben st°>
bekanntlich die von turlophller Seite ausgesprengten G^
rüchte, alS ob in den Anschauungen Rußlands rüs'
sichtlich der Theilnahme Serbiens am Kriege ein U ^
schwung eingetreten sei, nicht bestätigt.

Für R u ß l a n d s innere Politik waren die M d " '
lagen von Plewna viel bedeutender, als die asiatiM"
Schlappen; sie sind zu ernsthaft, so schreibt die den N"sl^
sonst wohlgesinnte ..Nalionalzeilung", um nicht Oeun
ruhigung im Volle zu wecken; aus dieser aber e r M
leicht die Frage, warum der Krieg begonnen war u"
wer ihn begann. Es dürfte nicht fchwer werden, d>̂
jenigen, welche eS noch nicht glauben, davon zu llbe'
zeugen, daß die Moskauer Slaven die Anfänger "'
also jetzt die Schuldigen seien. Und in der That werde"
die Niederlagen vom 30. und 31. Ju l i vielfach in A ^
laud als Schläge angeieb.cn, welche Alsaloff und sc^
Slaven getroffen haben. Die Gegner, die Vertreter cu"
päischer Anschauungen ohne nationalen Fanalismus,
..Westler", die den Krieg stets zu hindern gesucht "
ihn für ein Unglück hielten, sie sehen nicht ohne SHa°°'
freude auf den Moskauer Gegner. Daneben g'bt
viele, deren persönliche Interessen und Ueberzeugung
sich mit den augenblicklich herrschenden Veulen lctlN
und die daher ebenso lachend die Niederlagen a" fa" ' ^ l
men haben. I n den höheren Schichten deS VolleS «
dieser Krieg eben eine ganz eigentlich innerrussische ^
deutung, welche im Verlauf des Kampfes nur sich s<e>̂
kann. Das Volt lämpft den alten Kampf «egen o°
Erbfeind der Kirche und der Bcüdlr. Aber die P° " l ' ^
denkenden, wenn auch noch so unreifen Gesellschaftslla'
kämpfen um innere Fragen. Und je tiefer die <V>«
oder Niederlagen die Leidenschaften und Gedanken °
Volles erregen werden, um so deutlicher werden °
Ziele der innern Politik sich hervorheben. Die pos""
Ziele aber si,d auf Seite der Moskauer Slaven, "
und das ist überall ein Vortheil. Ob der FeldM "
lingt oder mißlingt, in Moskau wird der Ruf " ° " . ^ "
stitulion forterhoben werden. Das „olillwt. ^ " w ^
beginnt erst cben schrecklich zu werden und " ' " ^in
Echluß des Krieges seinen Höhepunkt erreichen. Z"
ist es noch keineswegs so ganz sicher, daß die " c
lagen des Heeres die Stellung der Slavencom»'6s oa"
erschüttern werden, wie jene Westler zumch«" ^ ' ^
Darum sind die Niederlagen von Plewna, wenn !« ^
durch gewaltige Siege verwischt werden, schon heule >,
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bedeutungsvoll für die künftige Stellung der Parteien
zu einander. Die stellvertretende Regierung, welche der
Zar in Petersburg in aller Stille eingesetzt hat, zählt
vorwiegend Westler zu ihren Gliedern. Aber in Kriegs»
zeiten liegt der Schwerpunkt des Staats in dem zarlschen
Hauptquartier, wo die Stimme auch eines enlant toi--
ridio leicht vernehmlicher spricht als die Stimme eines
Walujeff an der fernen Newa.

Aus B e l g r a d meldet man ganz Unerwartet eine
Kabinettsumwälzung. Das gesummte Ministerium gab
seine Demission, die indeß mit Ausnahme jener deß
Ministerpräsidenten Slevila Mihajloviö nicht angcnom.
mm wurde. Letzterer scheidet also aus dem Kabinett
aus und an seiner Stcllc wurde Ristic zum Minister-
Präsidenten ernannt. Welche Zwistigleiten im Schoße
der Regierung spielten, wie weit dieselben auf den
momentanen Stand der Orleutfrage Bezug hatten, und
aus welchem Grunde der Fürst Stevia, den alten
Freund des Hauses Obrcnovitsch, fallen ließ, wird sich
wol bald herausstellen.

Hagesnemgkeiten.
Staats-Gewerbeschule in Graz.

An der Grazer l. t. Staats-Gcwcrbcschuie fand am
15. d. um 10 Uhr vormittags der Schluß des ersten
Unterrichtsjahres durch die Zeugnisvertheilung statt. Die
Anstalt wurde im Oktober v. I . mit dem ersten und
zweiten Semcsterlurse der Abtheilung für Baugewerbe
Und mit dem ersten Semesterlurse der Abtheilung für
o r n a m e n t a l e Gewerbe eröffnet und im eben ab-
gelaufenen Sommer-Halbjahre mit dem zweiten Semestcr-
lurse der o r u a m c u t a l e n Gewerbeschule weiter ge»
führt, und zählte während des verflosseneu Schuljahres
6b Schüler. Davon besuchten 24 den ersten, 19 deu
zweiten Semesterlurs der Baugewerbeschule, 11 deu ersten
und 11 den zweiten Semesterlurs der Abtheilung für
oruameutale Gewerbe. Die Schlußclassification ergab
uachsteheudc, entschieden günstige Untcrrichtsresullate:
Von den 65 eingeschriebenen Schillern erhielten 1b die
Vorzugsllasse, 36 ein Zeugnis der ersten und 6 cm
Zeugnis der zweiten Fortgangsllassc; 8 Schüler haben,
grüßtentheils wegeu Domicilwechsels der Eltern, die
Anstalt vor Schluß des Schuljahres verlassen.

Die gewerb l i che F o r t b i l d u n g s s c h u l e ,
welche vom steiermärtischen Gcwerbeverciue und dein
Vereine zur Förderung der Kuustiudustrie erhallen wird
und der Direction der l. t. Staats-Gewerbeschule unter«
stellt ist, wurde gleichzeitig mit der Staals-Gcwerbcschule
geschlossen und war im abgelaufene» Schuljahre von
161 Schülern besucht. Da Gewerbeschulen naturgemäß
mehr für den weniger bemittelten Thnl der Bevölkerung
berechnet sind, so wurde durch die Mttmficeuz des Unter»
richtsmmisteriums für die ersten fünf Jahre ein S t i -
peudiumsbetrag von je 1000 fl. zur Unterstützung dürf.
tiger und würdiger Schüler der t. l . Slaats-Gcwerbe-
schule zur Verfügung gestellt. Der für das erste Unter-
richtSjahr gewährte Betrag von 1000 f l . kam in 13 St i -
pendien k 50 ft. und 14 Stipendien ü, 25 f l . zur Ver,
thellung.

Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmcrl.
sam, daß an der t. l . Staats'Gewerbeschule, abweichend
von der Einrichtung der Realschulen, Gymnasien u. s. w.,
die Einheit für die Gliederung des Lehrganges nicht das
Jahr (Jahrgang), sondern das Halbjahr (Semeslerturs)
ist, daß also die einzelnen Schülerablheilungen nicht um
einen Iahreslurs, sondern nur um einen Semesterlurs
von einander abstehen. Dadurch ist ermöglicht, daß an
der Abtheilung für ornamentale Gewerbe alljährlich
z w e i m a l eine Neuaufnahme von Schülern stattfinden
kann.

(Die Einschreibung der Schüler für das nüchst-
tommeudt, mit 16. Oktober beginnende Winler.Halbjahr,
in welchem sowol von der Bau Gewerbeschule wie von
der Abtheilung für ornamentale Gewerbe der 1., 2. und
3, Scmesterlurs eröffnet sein wird, findet vom 12. Ot>
lober an täglich in der Direclionstanzlei der l . l. Staats-
Gewerbeschule, Franz Josefs-Boltsjchulgevalide in der
Wielanogasse Nr. 10, 2. Stock, statt. Schriftliche An.
Meldungen lömien auch jetzt schon an die genannte Dirrc.
tion gerichtet werden, welche auf Verlangen auch Pro-
gramme kostenfrei versendet.)

— ( E i n f r e u n d l i c h t l O f f i z i e r . ) Au« den j i lng .

ften Tagen der Ifchler Kaiserentrevue wird dem „ F r . V l . " nach'

stehendes hübsche Geschichtchen mitgetheilt: „E.ne junge « r a u n -

lchweigerin hatte sich in den Kopf geletzt, dem Kaiser Wilhelm

bei der Abfahrt ein Nouqnet zu Überreichen. Nachdem sie drei

Stunden frilher schon an der Trepp, des „Hotels Elisabeth" Posto

gefaßt, lommt endlich der deutsche Kaiser, den sie aber nicht

kannte, die Treppe herab; sie läßt sich ihn zeigen und bittet, ehe

er den Wagen besteigt, einen neben ihm stehenden preußischen

Dkftzicr, ihm in ihrem Namen das kostbare Bouquet zu über«

reichen. Galant nimmt es der Offizier ans ihren Händen, reicht

es dem deutschen Kaiser und übermittelt ihr unter freundlichem

Lächeln deffen Allerhöchsten Dant. Z ' l ihrer Bestllrzung aber

sieht die junge Dame gleich darauf den liebenswürdigen preußi-

schen Offizier den Platz neben dem deutschen Kaiser im Wagen

eumehnien, und auf ihre Frage, wer derselbe sei, antwortete man

»hr: der Kaiser von Oesterreich."

" ^ ( E i n s e l t e n e r D i e n s t b o t e . ) Wäre Wien wie

Paris pnd lMte «S seinen Dumas und seine Tugendpreise, so

winde sicherlich die kleine anspruchslose Geschichte, welche wir er»

zählen woLn», da« tiefste Nedanern erweckl haben, daß die Hr lbw

derselben nkbt lll«Hr<Nlsg»ze<chnel «erden llwne, weil sie es so!

eingerichtet, daß ihre Tugendveldlenste elsl 'Mi t ihrem ^ o d e e r »

ftrahtten. En,e Magd, die in ewem WMtr'Vi lrgetDyaii l ie durch

volle'dreißig .Jahre gedient hatte, wurde vor wenigen Tagen von

den, mit Liebe und Treue versehenen Posten dnrch den Tod ab»

gelöst. S ie hatte einen »letzten Wi l len" hinterlassen, und wen

llberlam es nicht mit Rührung, als man w dem Testamente die

«beiden jungen He«en" — sie meinte damit die beiden Sbhne

der Familie — als ihre Universalerben eingesetzt fond. Der brave

Dienstbote hatte sich im Laufe der vielen KaHre eine Barschaft

von 3000 Gulden mühsam erspart. Selbst ohne Verwandle,

testierte die wackere Frau den ganzen Betrag den beiden „jungen

Herren," welche sie aufgezogen halle und groß werden sah

Die tiefgerührlen Erben werden das Andenttn des so seltenen

Dienstboten durch einen würdigen Grabstein ehren.

— ( E i n V o n m o t D e a l s . ) Anläßlich des Todes

des Lpiel lvnigs Vlanc wird ein bezeichnendes Bonmot Deals

in Erinnerung gebracht. Vlanc gedachte seine Eroberungssucht

bis Budapest auszudehnen und sich auf der für das Unter»

nehmen so sehr geeigneten Margaretheninjel festzusetzen. Seine

Agenten hatten auch in dem und jenem Negierungsbureau nicht

ungilnstlges Terrain gefunden; nur war ihnen Überall gesagt

worden, ohne den Reichstag und in diesem ohne Deal lasse sich

nichts machen. So wurde denn bei Deal schlichter« angellopft.

Es erfolgte nicht etwa ein enlillstungsvoller „Hinauswurs," son»

dein mit schallhaftem Lächeln der Vescheld: „Es geht nicht, weil

man, um eine Spielbank zu bewilligen, zuvor die Verfassung

aufhsben müßte." Und als gefragt wurde, ob denn ein Bei»

fassungsparagraph hindernd dagegen stehe, meinte er immer

lächelnd: „ D a s nicht, aber die Verfassung ist ohne sleichstag

nicht möglich, und wenn auf der Margaretheninsel eine Spiel-

banl ist, kriegen wir leinen Abgeordneten in den sieichstag hinein,

«ei l alle in der Spielbanl sitzen."

- ( D e u t s c h e r F e ue r w e h r t » g.) Auf dem zehnten

Feucrwehrtage, welcher anfangs dieser Woche in Stuttgart ab-

gehalten wurde, waren über 6000 Mitglieder freiwi l l ig« Feuer-

wehre« auS allen Theilen Deutschlands aus Oefterreich.Ullgar«

und der Schweiz erschienen. Auf dem' ersten Feuerwehrtage in

Ulm 1854 traten verhältn.smäßig nur wenige Feuerwehren zu«

sammen, we.l eben wenige vorhanden waren. Seitdem haben

sich d:e Feuerwehren in allen deutschen Staaten außerordentlich

vermehr^ so in Vaiern von 8 auf 3300, in Württemberg von

^22 auf 542 :c. Gegenwärtig zählt Deutschland b!165 freiwillige

Feuerwehren mit 531.000 M a n n und 13.600 Feuerspritzen,

Oesterie.ch^Uugar« 6864 Feuerwehren mit 590.000 Mann und

l 6,000 Feuerspritzen. Der letzte deutsche Feuerwehrtag trat 1874

»n Kassel zusammen, wo sich die freiwilligen Feuerwehren eine

neue Verfassung gaben. Was die wichtige Frage des Verhält-

msses der deutschen Feuerwehren zu den VeisicheiungsHesell«

schafte» anbelllllgt, so hat sie der Ausschuß in der Weise ihrer

Lösung nahe gesuhlt, daß er eine «mgabe an den deutschen

Meichölanzler richtete, worin er denselben ersuchte: bei der l l re-

lerung eines allgemeinen deutschen Versicherunasgesetze« die I n -

teressen der freiwilligen Feuerwehren wah, zunehmen.

^ - ( V e r g n ü g u n g s f a h r t i m S e e l e n l i ä n l c r . )
Vor einigen Tagen besuchten die Stadt Wittenberg zwei aus
einer originellen Vergnügungsfahrt begriffene Engländer. D i« .
selben lamen nämlich in laum 4 Melec langen Kähnen (so.
genannten Srelentränlern) v^n Voveubach die Elbe herunter,
gefahren, stiegen in Wittenberg aus, um die SebmSwttroigleilen
in Augenschein zu nehmen, und sehten dinn ihre «eise zu Wasser
bis Hamburg fort, von wo sie nach ihrer Heimat Oisord zurück«
zulehren beabsichtigten Jeder Kahn mochte etwa 50 Kilo wiegen,
und enchielt außer den Insassen rebensmitlel, Bücher und «let«
dungsstücke. Die unternehmenden Söhne Nlbions handhabten ihre
Vtuder mit großes veschicklichleit und lamen mit ihren Kähnen
sehr rasch vorwärts.

— ( v l a n c « T e s t a m e n t . ) Der verftoedene Spielpächter

Herr Blanc hat, wie der „Gaulois" meldet, in seinem Testament

über ein Vermögen von 88 Mill ionen Francs verfügt und ver.

schiedene fromme Legate für Paris ausgesetzt, fo eine Mi l l i on

Francs für die Pfarrkirche Samt-Noch, 400,000 Franc« für die

«rmen des ersten Nirvnd-sseMtNts, 500,000 FrancS für daS

Mar ia Theresien Hospital für kranle Priester, eine bedeutende

Summe für die Kapclle von Grande««oquette u. a. m.

— ( S c h w a r z e B r o m b e e r e . ) Die ,<meine schwarze

«rombeert verdient writ nnhr Aufmerlsamleil, ul« dcrsclbcn ge.

wUhulich geschenkt wirb. Dtck, t« lann erstlich au« den Beeren

dieses Strauches eine ganz llu»ge,eichnt»e Conserve, oder ein vor»

trefflicher Wein, auch riqutUlwcin, bereitet werden. Die Brom«

beerenzucht im großen ist selst lohnend; man verwe:,det hirzu

namentlich die Gartenbrombeere, tine «bai t der wildwachsenden,

mit groß n schwarzen FrUchle« und lieblichem Geschmack, oder dic

neuen erprobten amclilanischen Sorten. M a n lann die Brombeere

zur Bildung von ertragreichen Hecken und an sonst unfruchtbaren

Allhän^eu benutzen.

— ( D i e a u ß e r o r d e n t l i c h e Z u n a h m e d e r

B ä r e n ) in Siebenbürgen gestaltet sich nachgerade zu einer

veritable« Calamilät. Aus Toplicza wird dem „ E l l . " geschrie.

ben. daß die Vären, die in den Gebirgen lein Futter finden, zu

den Dörfern medersteigeu uud daselbst die Herden decimieren.

I m Topliczaer Hotter allein lamen in den letzten paar Monaten

an die 20 Fälle vor. daß ganze Bäienfamilien die iNinberher.

den überfielen und Ochsen und Kühe zerrissen. Die hier gebräuch-

liche PrUgelsalle nützt nichts, denn die Bären, wenn sie einmal

frisches rohes Fleisch rerlofiet haben, ziehen dasselbe allem an»

dern vor. Neuestens weiden in den einzelnen Dörfern Treib«

jagden arrangiert, aber zumeist ohne Erfolg, da gute Gewehre

fehlen und die Jagden nicht rationell geleitet werden.

fokales.
— (Ka ise r l i che Nusze ich l l ung. ) Se. l . uud l, Aposto»

lische Majestät haben m>! Merhüchfler Entschließ»»!, oom I l l t ü

August d. I . dem hiesigen landschaftlichen Portier I a l o b S c h i l d

da« silberne Verdienstlreuz allergnädigst zn verleihen geruht.

— ( L a i b a c h e r K i n d e r s p i t a l , ) Durch die Aller,

huchst anbefohlene und eben im Gange befindliche Lotterie fiir

Staalswohlthätigleit, wozu das Los 2 st. bO tr. lostet, soll nach

M«h deS Ertrages auch dem Laibacher Kinderfpitale ein Betrag

zugewendet werden. Der bewährte Vlchlthätigleitssinn der Lai«

bacher hat hierin einen speziellen Anlaß, sich an dieser i'otterie

lebhaft zu betheiligen.

— ( S p e n d e ) Aus Anlaß des Allerhöchsten Geburts»

festes S r . Majestät des Kaisers spendete Herr Nezirlshaupimann

v. Dollhoff in Vottfchee der dortigen Vollsschule den Betrag von

20 st,
— ( D i e F e i e r de« G e b u r t « f e y e « V r . M a «

j e f i l l t d t e Ka i se r« i n d e r i l a i b a c h e r v o l l « l l l ch e) ver«

lief sowol am 18. °l« auch ytstcrn Sonntag am IV. August in M i

zender Weise. Der Eingang zur VolMüche wor durch eine au«

Tannrnblnmen hergestellte Triumphpsorle ge^chmUckt, von welch«

österreichische und Fahnen in den Lalideefarbeu flatterten. I n den

Räumen selbst war du« v i lbn i» S r . MajtsttU be« Kaiser« mit

Draperien umgeben und mi l Vlumen festlich bellilnzt. Um I I Uhr

b?gann die durch den Wohllhiliialeitesinn der Vewohner Vaiboch«

ermöglicht,, unentgeltliche velheilung von 500 «rmen mit Spnsen.

Außerdem wucden noch 300 Portionen an zahlende Parteim vel<

abltichl. D°« Gl°li«efsen befiond au« Reissuppe, Rmdfit'sch mit

eingebrunnlen Karlosseln und Schiipssüblalen mit T» lat , olle«

auf du« schmackhafteste zubereitel und in Flllle vorhanden. Außer-

dem lthielt jeder der umfoufi «ewirlheten « , , Nler V n r , zn

welchem Iwrcke die Viauerei der Gebrüder ilosler v i e r halbe

Eimer sehr vnrzllglichen >V,ele« gespendet hbtte, welch,« sich auch

seilen« dc« llbrißen Publi lum«. dem e« gegen Bezahlung ver»

abre,chl wurde, allgemeiner »nellennung erscmle. Auch Herr

V . Auer spendete einen Eimer seine« btstrenommierle,, Vleres.

Da« znslheüde Publi lum wal Samstag, insbesondere aber Tonn»

lag. >n großer Anzahl »schienen. I n Nllwescnheit zahlreicher Armen,

welche fich an den »yneu verabtl'chlcn Speiseu deieclierleli, sowie

in Gegenwart eines g ro^n zusehenden Publi lnm«, da« namentlich

Sonntag s,hr star! vertreten w « . lo«stierle der uuermildliche

Vorstand be« Voll«lUche»Vcrein«, Sladllassier Henglhaler, zuerst

aus Se. Majef i l l l den Kaiser, den ersten Freund und Unterstütz«

der Armen, welcher Toast seilen« der Vollslüche-Oüfie uud l,e»

Publi lum« Mit nicht enbenwollcndeu „Hoch" und ^ i l „ c > « " »nf«

genommtu wurde. Weiler loastierli der Vorstand aus den He-rn

i!llnde«präsidenlen M»t,r v. W'dmann, al« Proleltor und rast»

losen Förderer dts humanen Voll«luchl<Vcrelns, und aus die edle,

ausopserunaevolle Thäligleit del Dumen. Vü«l»e Tooste fanden

stürmischen veifal l . Schließlich sprach Herr HauSbefihsr Dolenj

in slovenischer Spracht. <lr leg»e den »»»ejcnden l lrmen blt

große Wohlthat, welche ihnen do« «efiehen der lvollSlUch. g, -

währe, an« Herz n»d betont,, baß fie balUr, außer allen anderen

Gönnern de« Institute«, in erster Lmie drm edlen Meuschen!r,n»be

und Vorstände oe« Verein« Herrn Heugthnler Du l l l wiften soll'N.

Auch da« dem wackeien Vi)rst«l!dt gebrachte „H iv io " wuibe bei.

fällig und herzlich wiederholt. Hervorragende Nneilennung ver»

dlenl auch tie durch zwei läge andauernde, aufopfernng»oolle

Thlltigleit der Damen, an ihrer Spitz, die Frau Gemalm de«

Herrn Oberstlieutenant T o r m i n ; da« Domencolnitt, wllche«

nahezu vollzählig erschien?,! war, wurde theils durch Arbeit w

der Kllche. theil« durch Bedienung der Armen start in Anspruch

genommen. Auch des freudigen wirllich rührenden Lifer« mchrertr

junger Knaben, welchen diefelven beim Vcdicnen der Armen an

den Tag legten, dllrsen wir nicht vergessen, Schließlich bemalen

wir noch, bah der dulch den Verlanj de« Viere« an da« Publikum

erzielt« Geldbetrag zur neuerlichen BetheUung der Armen mit

Speisen verwendet wird. D i t Armuth der tandeehauptstadl wird

Herrn Hengthaler sür die Anregung und da« Arrangement diese«

schönen zweitägigen Feste« gewiß den herzlichsten D»n l entgegen»

bringen.

— ( v o m S c h l e ß s t a n d e . ) Da« «in« Anlaß bt« Aller«

hvchfien Geburt«f,fit» Ver Lalbacher SchUtzeuaelellschasl gestern

veranstaltete Fefifchteßen ficl auf da« gliwz-ndfle au«. 2» waren

bil«ma> auß^r je drei Vest-n auf der F^lü» und oüs brr Stand«

fchelbe zwei Ehrengaben zu gewinnen. Die s t l hMg t tng war

e«ne außergewöhnlich stalls, und fanden die reichen Vefle, nament»

lich die beiden Ehienbest? (2 silberne Vcchcr), allg'Meillen Veifal l .

Nachmittag« hatte fich, angelockt durch die reizend: l!age der

Schießstätl,, ein großes, d.sti»guierl,« Publ i lum eingesunben,

wclcht« de« Pcoouclionc« u»se>er vorzüglichen Militällapelle bei«

wohule und « i t Intsiesss den Vang des Schießen» verfolgte. Da«

Schießt«, welches vormittag« UM 9 Uhr begonnen hlltte. wurde

abend« um halb 8 Uhr geschloffen. Eü gewannen die Ehrengaben

fllr die größte Kreisanzah! in ftlnf Schüssen aus der Ftloschcibe Heu

Oscar T s c h i n l l mit 64 und auf der Standscheibe Herr

Franz S u p p a n t s c h i t sch ml« 45 Kreisen, «uf die Ehren»

scheiden tonnte jeder Schütze höchsten« 2 Serien mit je 5 Schüssen

machen. — veste gewannen auf der F^ldschtibe, grüßte Krei««

anzahl in 5 Schlissen, die Hrrren Oscar T s c h i n l l da« erste

mit 86, I . Z e n a r i da« zweite mit !>0 (eine bi«her hier «och

nicht erreichte Kreisanzahl in 5 Schlissen) und Victor G o l ^ da«

dritte mit 74 «reisen. Auf der Slanoscheioe (tiefster Gchnß)

erhielten dle Hcrren Karl K a r i n z e r d a « erst,, Frau, V n p -

p a Ü l s c h i t s c h da» znMe lind Pcter I u g o w i , da» drille «est.

— ( S l r ° fnachsichl.) Der Kommandant der 55. I u^n le r i e -
Vrigabe, Gen ralmajor keo Ritter von Schauei-, Hal anläßlich de»
Allerhöchsten Gcburt«sefles Gr . Majestät or« Kaiser« t l l f e«»s«
ling'N des Vrigade-Arreste« Nr . . 3 in l'oiboch ihre » ' ^ ^ ° / ^
büßende Strafe vollständig nach«,f h," «uter d<ts«' " " ^ ^ ^
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auch der in unserem Blalle vor längerer Z l i t erwähnte 50jährige

Blasiu« Komar de« 27. Infanterieregiments, nach welchem 25

Jahre als Deserteur gefahndet wurde. Sämmtlich« Internierte

wurden am gestrigen Tage in Freiheit gesetzt.

— ( V e r m ä l u n g . ) Samstag nachmittags fand in der

hiesigen Domlirche die Vermälung unsere« Redactionsmitgliede«

des Herrn Leo S u p p a n t s c h i l s c h , l . l . Lienteannt a. D., mit

Fräulein Julie S c h u l t e statt.

— ( K r a i n i s c h e r S c h u l p f e n n i g . ) Das zugunsten

des lrain. Schulpfennigs im Auers Brauhausgarten veranstaltete

Veftlegelscheibeu fand am 15. d. M . abends 9 Uhr mit der Nest«

Veitheilung seinen Abschluß. Geschoben wurden im ganze»

1021 Serien mit einer Brutto-Einnahme von 204 f l . 20 lr., es

verbleibt demnach abzüglich der Auslagen pr. 177 ft. 70 lr. eine

Reineinnahme von 26 f l . 50 lr.

— < S e e f e s t i n V e l d e « . ) »uch in Velde« wurde da«

Allerhöchste Gebmtsfest Sr . Majestät des Kaiser« in b«r würdig«

fien Weise gefeiert und aus diesem Anlasse vom Hotelbesitzer Herrn

Jean Maliner vorgestern eine Seebeleuchtung inszeniert. Dieselbe

begann, indem sich sämmtliche Schiff« deS See«, welche insgesammt

mit farbigen Lampion« beleuchtet und decoriert waren, vor dem

„Hotel Mallner" sammelten und um halb 8 Uhr in den See hin-

aussuhreu. Unterdessen waren auch die Seeufer und die an selbcn

lügenden Gebäude von den Hotel« und Vlllenbesihern beleuchtet,

und laufende von lleinen Bretchen, auf welchen lleine Pechseuer an«

gebrannt worden waren, auf dem Wass,r vertheilt worden. Es war

ein feenhafter Anblick, den Seespiegel durch lausende von farbigen

Flammen beleuchtet zu sehen. S t i l l glitten die Voole dahin und

zogen Furchen, welche, die zahllosen Lichter «flectierend, wie gltin«

zende Feuergalben hinausleuchleten in da« Dunlel der zaube»

vollen Sommernacht, über welche ein wollenloses Firmament sein

sterndesiiete« Zelt spannte. Da plötzlich flammten vielfarbige ven<

gallscht Flammen am Schlosse auf, Rateten stiegen sausend in die

Lüfte und von der Mlt le des See« ertönten die feierlichen Klänge

unserer Voltshymne. Diese bildete den Anlaß, daß sich die Ve.

geisterung der zahlreichen Festlheilnehmer in viel hundertstimmigeu

stürmischen Geifallsrufcli Luft machte, fo daß die Vollshymne

dreimal wiederholt werden mußte.

Nach 9 Uhr lehrten die Boote wieder zu ihrem Auegangsorte

zurück. Nach der beendeten Seebeleuchlung- versammelte sich eine

sehr gewählte Gesellschaft, unter welcher « i r die liebenswürdige

Frau Gemalin unseres verehrten Herrn Landespräsidenten siitter

von W i d m a n n , Se. Excellenz Freiherr» von S c h w a r z «

S e n b o r n , Sectionsches von N ö r d l i n g sowie mehrere an«

dere Notabilitäten bemerkten, in dem mit dem Vildnisfe Ihrer

Majestäten des Kaisers und der Kaiserin geschmückten Saale des

„Hotel Malllier," vor welchem eine eigens zu diesem Zwecke von

Villach berufene Musil heitere Piece» eiecutierte. Ein Tänzchen

beschloß in später Stunde dieses schöne Fest. Herr Jean Mallnec

machte sich durch Inszenierung und durch das gelungene Arrangement

des Festes außerordentlich verdient. Seine Verdienste um den

gelungenen Abend finden auch allseilig die rückhaltloseste An«

erlennung. Wie wir vernehmen, wird Mittwoch vonseite des

Osfizierscorps der Garnison Laibach ein Vergnligungszug nach

Vetoes arrangiert und bei diesem Anlasse am Abende wieder ein

Seesest veranstaltet, bei welchem die »apelle des hiesigen Infan«

terie-Regiments Erzherzog Leopold konzertieren wird.

— ( A u s d e m S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . ) »m I7ten
d. M . fand die letzte Perhandlung i» dieser Session statt. Auf
der Nnllagebanl befand sich Maria S l e r j a n c , angellagt des
versuchte» und liollbrachlen Kindesmordes. Nachdem die Ge«
schwornen die Frage auf versuchten Kindesmord b e j a h t , jene
auf vollbrachten Kindesmord über v e r n e i n t hatten, wurde
Maria Slerjanz zu schwerem Kerker in der Dauer von 2 ' / , Jahren
verurtheilt.

— ( V o n O e b u r t s w e h e n ) überfallen wurde Samstag!
vormittags ein vom Lande in die Stadt gekommenes Weib auf
dem Odstmaitte. Ueber Intervention der städtischen Sicherheitswache
und des ArzteS wurde dieselbe ms Landesspital geschafft, wo in
einigen Stunden die Entbindung erfolgte.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib. Z e i tuna . " )

Petersburg, 19. August. Ueber speziellen Antrag

des Großfürsten lam dem Oencralstabe der Befehl zur

Mobilmachung zweier Grenadierdioisionen und einer

Kavalleriedivision zu, die früher zum Grenadiercorps

zählte. — Nach Petersburg wird offiziell aus Alexan<

dropol gemeldet: Der Angriff der Türken am 13. Au-

gust auf unseren rechten Flügel bel Muhliftate wurde

abgeschlagen. Die Türken sind bis zum Flusse Atschlna

zurückgedrängt worden. Auf Seite der Russen 23 Todte

und 38 Verwundete.

Kouftantinopel, 18. August. Suleiman Pascha

beherrscht den Hainbughaz.Paß, ist aber über denselben

hinaus noch nicht vorgerückt. Rassim Pascha hat, nach

Schipla marschierend, in Salonichi den Belagerungs»

zustand proclamlert.

Grzernm, 18. August. Ismai l Pascha erhielt Ver-

stärkungen und wird den Vormarsch auf russisches Gebiet

fortfetzen. Hobart Pascha ist nach Sinope abgegangen.

L e m b e r g , 18. August. Die ln der heutigen

Sitzung des polnischen LandtagsllubS von den Abgeord-

neten EzerlawSkl und Slrzynsli vorgelegten Adreßent-

würfe wurden gänzlich verworfen und hierauf der Be-

schluß gefaßt, den von dem Abgeordneten Smarzewsli

stilisierten Entwurf als Substrat für die Spezialbera.

lhungen zu benutzen. Dieser Entwurf, welcher sehr all.

gemein gehalten ist, enthält vier Theile. I m ersten wird

das Wechselverhältnls zwischen Galizien und dem Reiche

mit einigen allgemeinen Phrasen abgethan und dabei die

Erwartung ausgesprochen, der Monarch werde gegebenen-

falls kraft seines eigenen Willens für die Einführung

geordneter Zustände Sorge tragen. I m zweiten Theile

wird die Ansicht ausgedrückt, daß das Land inbetreff der

gegenwärtigen Ereignisse mit Beruhigung und Vertrauen

der Zukunft entgegensehe, da es der Weisheit der Re«

gierung gelungen ist, Oesterreich vor unnatürlichen

Allianzen zu behüten. I m dritten Theile wird mit Ge-

nugthuung hervorgehoben, daß der Kaiser die historischen

Rechte der einzelnen Kronländer und Völkerschaften als

Fundament betrachte, über welchem sich das Staats-

gebäude erheben soll. I m vierten Theile wird wieder

mit ziemlich unklaren Worten der Anschauung Ausdruck

gegeben, daß die Einführung derartiger staatsrechtlicher

Grundlagen im ganzen Oriente Oesterreich vor den

drohenden Gefahren bewahren könnte. Zu diesem Ent-

würfe wurden zahlreiche Nmendements angemeldet, so

baß derselbe im Laufe der Spezial« Berathung wahr»

schelnlich noch seine ursprüngliche Form verlieren wird.

Czernowi tz , 18. August. (N. fr. Pr.) Aus S i -

stowa vom 16. wird folgende Stellung gemeldet, welche

die russischen Divisionen am 15. d. einnahmen. Die

Operationsbasis an der Donau geht von Samawit an

der Vldmündung als äußerster rechter Flügel bis zur

Insel Kamatin, 10 Kilometer von Rustschul, als äußer-

ster linker Flügel. Die 12. Division steht in Pyrgos,

die 33. in Nisowa, die Vorposten beider in Bazarbowa,

Kaditiöi und Pyzanca; die 35. Division in Kaceljewo

mit den Vorposten in Kostanca und Ogarzin, die erste

Division in Ozilowa mit den Vorposten in Polomarca

und Karadasch; die 11. Division in Kozarevac, auf der

Straße nach OSman-Bazar, mit den Vorposten in Ke-

zarowa. Eine Brigade in Drogitschewo, auf der Straße

nach Bebrowa; eine Division des neu angekommenen

fünften EorpS in Tirnowa mit den Vorposten in Ku-

wanlik und Ki l i far; die 14. Diviston in Drenowa und

Gabrowa, fünf Schützenbataillone und eine Kavallerie-

Brigade im Schipkapaß; die 9. Division in Selvi mit

Vorposten in Katrina bis Brestowa; die 32. Division

in Vladina ; die 30. Division in Poradin mit Vorposten

von Peligat bis Zgalince; die 16. Division in Bulga-

reni; die 32. Division in Tlstenil; die rumänische 4te

Division in Gawrin mit Vorposten in Brizlan und Riber.

Eine Division des zweiten Eorps passierte heute die

Brücke bei Simniza. Der Totalstand der Armee wird

einschließlich der Rumänen auf 230,000 Mann geschätzt,

wovon 205 bis 215,000 äombattanten sind. Der Ge«

neralstab glaubt, bls 10. September 260,000 Combat-

tanten vereinigen zu lünren. I n Bukarest werden Vor-

bereitungen getroffen, um für die russische Artillerie Ge-

schützprojeclile erzeugen zu können. Bratianu ist neuer-

ding« ins russische Hauptquartier abgereist, um über die

Cooperation zu verhandeln. Die Militär-Attachüs lehren

zur Armee zurück; die Straßen sind wieder praltlcabel

geworden.

Telegrafischer Wechselkurs
N"M 18. August,

Papier «Rente 63 20. — Silber . Rmte 66 70. — G"d>
Rente 74 75. — 1860er Staats.?lnlche„ 112-—. - Balil<Ncl,cn
821. - Kredit - Nctien 178 25. — London 12125. — Silber
105-70. — «. l. Münz-Dukaten 5 74. - 20 - Franken - Slllcke
970'/.. — 100 Reichsmark 59 55.

Handel und Volkswirt!) schastlichcs.
Uatbach, 18, August. Nuf dem h-utigen Marlte smd er-

schienen : 14 Wllssei, mil Getreide, 7 Wage» mit Heu und stroy,
24 Wagen und 5 Schiffe mit Holz (50 itubilmctcr).

D u r c h s c h n l t t « - P r e i < e.
Vtlt.. M»,.. Mlt.' M«,."

fi.'lr. ft.III. ft.jlr. ^ L :

Weizen pr.Heltolit. 9! 10 I I 28 Butter pr. Kilo . —j85
Korn «(neu) 5 85 6 73 Eier pr. Stitck — 2
Gerste „ „ 4 55 5 6? Milch pr. Liter - 7
Hafer „ (alt) 3 9 4 20 Rindfleisch pr. Kilo - 54
Halbfrucht „ 7 10 Kalbfleisch „ — 5 « — "
Heiden „ 6 80 «93 Schweinefleisch „ — 6 0 - ^
Hirse „ 5 85 610 Schöpsenfleisch „ 30
Kulurutz „ 6 — 6 60 Hiihlldel Pr. StNcl — 35
Eidtlpsel 100 Kilo 3 5? Tauben „ - 1 6
Linsen Hektoliter 12 Heu 100 Kilo (neu) 1 78 — -
Erbsen ., 10 Stroh „ (alt) 1 5 1 - ^
Fisolen „ 7 . Holz, hart., pr. vie,
RilidSschmalz Kilo - 92 - - Q.-Mcter 680
Schweineschmalz „ — »5 — weichr«, „ - - 4 bl)
Speck, frisch „ - 74 Weiu,roth.,100Lit. 2 4 - -

— geriluchert „ — 7g _ ^ _^ weißer. „ - - 2 0 ^

Verstorbene.
D e n 9. Augus t . Aloisia Lauricha, Schuhmncherölmd,

2 Mon,, Stadtwaldstraße Nr. I I , Fraisen.
D e n 11. August , «dols Iurmann, l. l. Landes gcrickts«

Osfizialö «ind, 16 M., St. Fluriaiiögasse Nr. 16, hitziger'Wasser-
lupf, — Alitonia Svetlin, Anslreicherölmd, 7 M., Polanasttaße
Nr. 17, Atrophie. — Maria Ulml, Magd, 36 I . , Zlviljpital,
Blulzersehung.

D e n 1 <i. August . Maria Krrl, Inwohnerin, 61 I , , l?uN"
genödem. — Anna Pollal, Handelsmamiölino, 1 Jahr 17 Tage,
Wieuerstraße Nr. 19, Luilgenentzlindung.

D e n 13. Augus t . Kulomcm Poür. VuchsenmaHer.Werl-
führer, 26 I , , Schellei'burggasse Nr.4. Selbstmord durch EischlctzeN.
- Gertraud Waland, Ka,schlerögllltin, 4y I , , Zwilspilal, Eile-
rungsfieber. — Frau «arolme Oötzel, pensiumrtte LehrerSwiiwe,
74 I , , Stadt, Ehlöilgasse Nr. 3, OhrspeicheldrUsen-EntzUndnng.
- Franzisla Selali, HaiblMerS Wno, 7 Tage, Moorgruno Nr. 23,
Convulsiouen.

D e n 15. A u g u st. Sylvester llalderaris, Friseurssohn,
7 I . , Elisabeth Kinüerspilal, allgemeine Strophulose. — Miä'acl
Stare, Gloclenglebrrgehllfe, 52 I . , Nusengasse Nr. 3, Mageiifrebö.
- Anton Anooläel,'Förster, 72 I . , Ziuil'spltal, Uräniie. — Apol"
lonia Masie, Vettlerin, 68 I . , ^iviljpltal, allssememc Wassersucht.

Meteorologische Beobachtungen in ktailmch.

. -ß W U , -̂  D
7U.Mg. 73?.»o -^17 l windstill leicht bew.

18. 2 „ 3t. 737.05 -5-27-4 NO. schwach fast heiter O.oo
9 „ Ub. 737.K5 >20.« > windstill ganz heiter
7U.Mg. 739.«^ -l-16., windstill j heiter

19. 2 „ N. 738.,4 -i-28.5 SO. schwach heiter 0.o«
9 „ Nb. 739.W -l-21.» ,NW. schwach heiter
Den 18. Hiiheübunst; founiger, heißer Tag; starker Moor«

rauch. Den 19. auhalteild heiter, drucleude Hitze; Nbcudroth,
mondhelle Nacht. Das vorgestrige Tage«mitlcl der Wärme j - 21 8",
da« gestrige - j - 22 3", bezichullgoweise um 2 9 ' und 3 5 ° Über
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t l o m a r V a m b e r « .

W F l l r die vielfache» Veweise der Thciluahme an ^
^ läßlich des Todes und der Veerdigung meiuer un> W
^ vergeßlichen Gatt in, Frau W

» Ludmilla Linhart) >
^ sage ich hiemit in meinem und im Namen meiner W
M Angehörigen den tiefgefühltesten Dank. W
M Latl> ach, 19. August 1877. W

> Prof. Wilh. Uinhart. W

^ N ^ s ^ n l i ^ N s l i ^ W ien , 17. August. (1 Uhr.) Die Völse war im Erüfsnungsstadium ziemlich matt, befestigte sich aber später und wendete insbesondere der Pupicr.Ncülc rrhühle Ausnicr'

«eu» lw«,
Papierrente K33« K340
SUberrente 6660 6670
Voldrente 7480 74 90
Lose. 1833 22« _ gz« -

» 1W4 107 io8 _
. 1»«0 110b0 I I l 7e ,
, I860 Mnftel) . . . . 1,«75 1,98l>
" » . ' « 123 75 134 2z

Uug. Prilm,en.»nl 74 25 74 75
»reb»t-^! 1«2 - 162 2b
Uudoi!«»i! 1330 ,4.
Orilmienaulehen der «ladt Wien 92 75 98 25
D^N2U.«tgulierung«.z.'ost . . 104 25 Il,4 75
Domänen»Ps»Hdbriefe . . . . 140 f»0 141 -
Oefterrelchische Schahschtine. . 99 80 1 0 0 -
Uug. lsüenhahU'Nnl 98 9850
Ung. Schatzbou« vo« I . 1874 10875 109 lib
«nlthen d. Stadtgemtwde Wiu,

in V. V 96 30 96 60

Grnndenllaftn»ss-vbll««tiO»e».

«»HM« W3 25 - - -
»tiederlisterreich 10« — — —
Oalmen 64 50 sb —

Velb Ware
Gltbtnvllrgt» 73 ?b 7425
Temefer Vanat 74 b0 75 —
Ungarn 74 bo 7b 20

Netten von V«nl<n.

«tlb W»«

«u«l«,»fterr. V « l 8625 8650
KredltanNalt 180 20 180 30
Depositenbank 128 — 129 —
Kreditanstalt. UN»« 178 — 178 2b
««lomptf.Anstalt 680 — 685 —
««tlonulullut «21 — «23 —
oefttrr. Vantgesellschaft . . . — — — —
Unlonbanl 6225 6250
Berlehrebanl 8? — 88 -
Wiener Vanluerein 64 — 65 —

«lctlen von Transport-Unterneh-
mungen.

»lföld.Vahn 114 50 11550
Douan.Dampschiff., «estllsch«ft 355 — 360 —
«lisabeth.Weftbahn 170 - 171- -
Ferdinands.^ordbahn . . . 1870—1875- -

«tlb W««

Franz - Iofeph , Bahn . . . . 134 - 13450
Valizifche llarl«Lnd»ig.«»hu . 247 — 247 25
Halchau-oberberger Nahn . . 100 - 100 50
Lembera-Ezeruowlher Vahn . 122 — 123 —
Lloyb-sesellsch 860 - 364 —
Oefterr. ««rdtvtftbahn . . . . 114 . 115
«udolf«««ahn 1,125 1117k,
Vtaatsbahn 261 50 li62 —
Glldbahn 6 7 — 68 —
Theiß'Vahn 193 b0 19450
Un«ar.-»allz. «erl>indun««bahn 9 l — 92 -
Ungarische «ordaftbahu . . . K 8 5 0 109-
Wiener Tramway««esellsch. . 96 - 97 —

Pfandbriefe.

«lla. öst. Vodnllreditanft. (l.Volb) 105 — 1s'5 80
„ » ^ (i.V.'V.) «8— 8825

slationalbanl 9770 899^
Un«.Vodenlrel>il-Iuftilut(V.,V.) 9(175 91-.

Prlorltäts-ebllgationen.

«lisabelh-V. 1. «tm 94 - 9450
Ferd.-Nordb. in Gilber , . . 107— 10750
Fi»n,-Ioseph«Val,n 8925 8950

Val. Karl.Lndwi«,«.. I.Vm. . 1N2 - I "2°"
Orfterr. «ordweft.Vahn 88 70 « ^
Giebenblllger «ahn 62'75 b^
Stlllltsbahn 1. 2m - - ^ ̂ ; . ^

^°"."° ̂ ^ '. I ̂  ! ! 9«̂ ° " ^
SUdbahn, Von« — ' ^ ^

Devisen. ^

Nuf deutsche Plllhe i)" ̂ ' . « ^
London, kurze Sich. 1207. A.^>
Bonbon, lang« Slcht . . . . »20W 1 ^ , ^
Pari» 4 9 1 "

«eldssrten.

Dukaten . . . . 5fi.72 lr. 5 N. A '
Viapoleousd'or . . 9 ̂  69'/. „ l> " ^ "
Deutsche «eich«. ._ 4^ ^

banlnoten . . . 59 «30 , b9 » »"
Silbergulden . . 105 « 1b „ 1"b ^ ̂ "

»rainlsche «rnnl>mtl»Nu>,«««0bl<,atw"^
Priualnolierutl« : Held 9) —. Ware '
ltredit 1814^ bl« 1U1b0. Angl« 8 6 ' ^Nach t«« : Uw 1 Uhr 30 Minuten nstiereu: Papierrente 63 35 bi« 63 45. Vill»«rr«nte 66 65 bl« 66 75. Oyldrent« 75 — bl« 7b 10

865^). L«»d«u 13090 bi« 12110. «apslesus »69 öi< 9 69'/,. «llber 10b-— b« 105 25.


